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~ Wie Biindner Kreuzottern ihren :
jurassischen Artgenossen helfen

Geheimnisum
Kreuzottern

Sylvain Ursenbacher
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Im Nationalpark und generell in den Alpen ist

die Kreuzotter noch haufig, doch im Jura stehen ihre
Bestdande kurz vor dem Erloschen. Heute sind im
franzosisch-schweizerischen Jura rund 30 Populatio-
nen bekannt, von denen mehr als die Halfte eine
geringe Anzahl Exemplare aufweist (weniger als 30
erwachsene Tiere). Noch gravierender ist, dass die
Mehrheit dieser Populationen isoliert ist und damit
kein Austausch zwischen ihnen moglich ist. Diese
Isolation fithrt die verbliebenen Kreuzottern zur
Verpaarung untereinander und damit langfristig zu
Inzuchterscheinungen. Durch die extreme Auf-
splitterung der Lebensraume ist das Uberleben der
Populationen im Juramassiv stark gefahrdet.

Aus diesem Grund hat das Laboratoire de
Biologie de la Conservation am Institut fiir Okologie
der Universitat Lausanne eine Studie in die Wege
geleitet, die den Zustand der Populationen und deren
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Uberlebenschancen im schweizerischen Teil des Juras
ermitteln soll. Hierzu sammeln Wissenschaftler
Proben von Blut und Schuppen moglichst zahlreicher
Individuen und analysieren diese im Labor. Dank
moderner genetischer Untersuchungsmethoden lisst
sich der Grad der Blutsverwandtschaft innerhalb der
verschiedenen Populationen bestimmen.

Schwedische Studien haben gezeigt, dass eine
ausgepragte Blutsverwandtschaft zu einer starken
Abnahme der Uberlebenschancen von Neugeborenen
fiihrt und damit den langfristigen Fortbestand der
Populationen gefidhrdet. Die genetischen Studien
dokumentieren die Isolation einzelner Populationen
oder aber die Kontakte zu anderen. Populationen
mit ausreichendem Kontakt zu anderen Artgenossen
haben eine héhere Uberlebenswahrscheinlichkeit,
well ihre Blutsverwandtschaft entfernter ist.
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Um gefahrdete Populationen als solche erkennen
zu konnen, ist ein Vergleich mit entsprechenden
Referenz-Populationen notwendig, die nicht unter
den Auswirkungen der Isolation oder Veranderungen
ihres Lebensraums zu leiden hatten. Es ist nahe-
liegend, als Referenzfliche den Nationalpark auszu-
wahlen, da die dortigen Kreuzottern seit bald einem
Jahrhundert nicht mehr gestort worden sind. Um

die notige Datenbasis zu erhalten, werden in der Val
Trupchun einzelne Tiere gefangen und untersucht.
Nebst der Entnahme einer Blutprobe werden Grosse,
Gewicht und weitere Parameter ermittelt. Nach
dieser kurzen und fiir das Tier harmlosen Prozedur
werden die Kreuzottern wieder in thren Lebensraum
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entlassen, wo sie wie gewohnt Grasfrosche, Berg- Uberlebenshilfe. Die erhaltenen Resultate werden
eidechsen oder Feldmiuse jagen konnen. Entscheidungsgrundlagen fiir die Erarbeitung von
Auf diese Weise leisten die Kreuzottern des Schutzmassnahmen bereitstellen. Mit geeigneten
Nationalparks dank ihres Beitrags in Form von Blut-  Massnahmen sollen Kreuzottern und weitere gefahr-
proben ihren gefahrdeten Artgenossen im Jura dete Arten vor dem Aussterben bewahrt werden.
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Kreuzottern gehoren zur Gattung der Vipern

Vipera und sind von vergleichsweise kleiner Gestalt.
Mainnchen erreichen eine Lange von 50 cm, Weib-
chen werden rund 6o ¢cm lang. Im alpinen Raum sind
die Tiere eher noch kleiner. Eine Besonderheit der
Kreuzottern besteht darin, dass sie im Gegensatz zu
vielen anderen Schlangenarten keine Eier legen,
sondern im September 5 bis 13 voll entwickelte Junge
werfen. Der Name Vipera ist aus dem Lateinischen
vivus pario (lebend gebdrend) hergeleitet. In der Fach-
sprache wird dieses Verhalten als ovovivipar be-
zeichnet.

Der Jahresablauf der Kreuzottern beginnt Ende
April, wenn sie sich bei steigenden Temperaturen aus
ihrer Winterstarre l6sen. Etwa Mitte Mai paaren
sich Kreuzotterweibchen mit verschiedenen Mann-
chen. Das fihrt dazu, dass die Jungen verschiedene
Viter haben konnen. Nach der Paarungszeit ver-
sucht das Weibchen, ihren Kérper so gut wie mog-
lich an der Sonne zu warmen. Sie fordert dadurch
den erst 2 bis 3 Wochen spater erfolgenden Eisprung
und die anschliessende Reifung der Eier. Die Jung-
tiere verbleiben im Korper der Mutter und entwickeln
sich dort vollstandig. Diese Anpassung hat es den
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Kreuzottern ermoglicht, kalte Regionen wie beispiels-
weise den Polarkreis in Skandinavien zu bevolkern.
Die Eier entwickeln sich im Korper der Mutter
wesentlich schneller, da ihre Korpertemperatur hoher
ist als die Umgebungstemperatur. Doch hat diese
Spezialisierung auch Nachteile: Das Muttertier kann
wahrend der ganzen Tragzeit von Mai bis September
nur wenig Nahrung zu sich nehmen. Sobald ihre
Jungen geboren sind, versucht sie dieses Defizit bis
Mitte Oktober zu kompensieren. Je nach klima-
tischen Bedingungen und Futterangebot pflanzen
sich Kreuzottern nur alle 2, 3 oder sogar 4 Jahre fort.
Nach der Geburt entledigen sich die Jungen der
diinnen, durchsichtigen Eihtille. Die Jungtiere sind
rund 16 cm lang, wiegen 4 Gramm und verfugen
uber einen voll ausgebildeten Giftapparat, wobei die
Wirksamkeit des Giftes sogar noch hoher ist als
bei erwachsenen Tieren. Sie kompensieren damit die
im Vergleich zu erwachsenen Tieren geringere Gift-
menge. Bald nach der Geburt versuchen sie sich im
Jagen von kleineren Beutetieren wie Bergeidechsen
oder jungen Kleinsdugetieren. Doch vielen jungen
Kreuzottern bleibt nichts anderes tibrig, als mit
leerem Magen in ihren Erdlochern zu iiberwintern.
Junge Kreuzottern wachsen jahrlich um 5 bis 7 cm.
Ihr Erwachsenenalter erreichen die Mannchen mit 4,
die Weibchen mit § Jahren.




Das Leben der Minnchen verlduft weit regelmissiger.
Sie beenden die Winterstarre etwas friher als die
Weibchen, im Nationalpark Ende April oder Anfang
Mai. Anschliessend hiuten sie sich ein erstes Mal
und bereiten sich auf die Paarung vor. Sobald die
Weibchen aus dem «Winterschlaf» erwachen, be-
ginnt die Paarungszeit. Doch bevor es zur Paarung
kommen kann, mussen die Mannchen ein paarungs-
bereites Weibchen finden und in intensiven Balz-
kampfen ihre Rivalen zu Boden driicken und ithnen
zeigen, wer der Starkste und Schwerste ist. Der
Besiegte schleicht von dannen und sucht sich andern-
orts ein reproduktives Weibchen. Der Sieger ndhert
sich dem Weibchen zur Paarung an, wobei die
Paarung uiblicherweise erst nach einer lingeren
Zeremonie des Werbens erfolgt.

Nach der Paarung wendet sich das Mannchen
wieder dem Jagen von Beutetieren zu. Kreuzottern

liegen meistens regungslos auf der Lauer, pirschen
hin und wieder aber auch durch die Lebensraume
von Bergeidechsen, Mausen und Grasfroschen.
Kreuzottern beissen ihre Opfer und injizieren dabei
das Gift aus ihren beiden Hohlziahnen.

S. Ursenbacher

Die Schweiz beherbergt lediglich zwei giftige
Schlangenarten: Die Kreuzotter Vipera berus und die
Aspisviper Vipera aspis. Fur den Menschen enden
Bisse nur in ganz seltenen Fillen todlich, doch sind
sie dusserst schmerzhaft. Die natiirlichen Beutetiere
der Kreuzottern hingegen sterben innerhalb von
wenigen Sekunden. Die Schlange verschlingt darauf-
hin ihre tote Beute in einem Stiick und Gberlasst

sie thren sehr wirksamen Magensiften. Innerhalb
von 1 bis 3 Wochen wird die ganze Beute, inklusive
Knochen, verdaut. Bald meldet sich der Hunger
wieder und die Kreuzotter begibt sich erneut auf die
Jagd. Jede Schlange verschlingt etwa ein Dutzend
Beutetiere pro Jahr. Dieser geringe Beutebedarf und
die hohe Reproduktionsrate der Mause ermoglicht
eine erhebliche Dichte von Kreuzottern in geeigneten
Gebieten. Dies konnen — wie beispielsweise in der
Val Trupchun - bis zu § erwachsene Tiere pro Hek-
tare sein. Trotz dieser vergleichsweise hohen Dichte
bekommen Wanderer die Kreuzottern nur selten

zu Gesicht. Die Wahrscheinlichkeit, diesen Sommer
einen Kreuzotternforscher in der Val Trupchun zu
entdecken, ist um einiges hoher ... &€

Autor: Sylvain Ursenbacher, Institut fiir Okologie,
Universitit Lausanne

MaDsEeN,T., STILLE,B. & SHINER. (1996):

Inbreeding depression in an isolated population of adders
Vipera berus, Biological Conservation, 75, S.113-118
MONTADERT, M. (2000): La Vipere péliade,

in: Amphibiens et Reptiles de Franche-Comté. PiNsTON, H.,
CRANEY, E., PEPIN,D., MONTADERT,M., DUQUET,M.,
Groupe Naturaliste de Franche-Comté, Besancon, France.

FORSCHUNG 19



	Geheimnisumwitterte Kreuzottern : wie Bündner Kreuzottern ihren jurassischen Artgenossen helfen

